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@S finb nur ganj wenige, bie beute eine luirftictje Stifts
mit ©efchäftSfiillftanb aus itjren ©rfparniffen burd)=
halten tonnten.

®ie meiften leben beute nod) non bet fpanb in ben
9Jtunb unb finb gelungen, bis an if>r SebenSenbe ju
arbeiten, bamit überhaupt gelebt werben fann. ©er ©runb
biefer traurigen $atfacf)e ift roieberum ber Langel an
richtiger Buchführung, inbem bie Seute nidjt fefiftellen
tonnten, ob ihre StuSgaben im richtigen Verhältnis ju
ben ©innahmen ftanben.

0air ben ©eroerbeftanb, ber meit mehr als bie Sauf=
ntannfchaft gezwungen ift, alle feine tßreiSforberungen
oorprecfjnen unb p belegen, ift unbebingt bie fogenannte
ameritanifche Buchhaltung mit Solonnenfpftem bie oor=
teilhaftere.

Beim „Journal" biefer Buchhaltung wirb jebe ©in»
tragung fofort auf bie oerfdjiebenen Sonti oerteilt. Söir
haben hier nebeneinanberftehenb eine Slngahl IRubrifen
mie „Saffa", „BJaren", „Sonto=Sorrent", „Unfoften",
„Brioat" ufro. ©aöurd), bajj jeber Betrag bei ber
erften Buchung fchon in bie oerfchiebenen Solottnen, roo
er htugehßrt, gebucht toirb, fällt ber fouft bei anbern
Buchhaltungen nötige BûçherauSpg pr ©rmittlung ber
Sontibeträge h'nmeg. ©ine einfache ^ufammenjählung
ber tRubrifen ergibt unS fofort unb untrügerijd) baS

genaue ©rgebniS. Sllfo grofje $eiterfparniS.
@S gibt in ber ameritanifchen Buchhaltung roieberum

allerlei ©pftenie, bie je nad) ©efdjäftSjroeig ber 3roed=
mäfjigfeit entfprechenb oerfchieben finb. Sie meiften aber
haben für unS ben 9îac£)teit, bafj fie p fomplijiert finb
ober Solonnen nicht enthalten, bie roir unbebingt nötig
haben.

<5o habe id) benn auf bie ©rfahrungen in mehreren
Buchhaltungen hin ein „Journal" mit Solonneneinteilung
erbad)t, roeldfjeS allen ältiforberungen jebeS ©eroerbeS ootl
unb ganj genügen bürfte. ©ine Buchhaltung, bie leicht
oerftänblid) ift unb im ©egenfat) p anbern fehr roenig
Schreiberei oerurfacht, roaS oom ©eroerbemann nur an»

genehm empfunben roerben bürfte.
<5)aburd), bafj in meinem Schema alle gebräudjlichen

Sonti neben ©oll unb groben mit leicht oerftänblidjen
Benennungen nebeneinanber aufgeteilt finb, fallen alle
bis jet)t üblichen üftebenbüdjer hiuroeg. ©ie haben nur
noch utein „Journal" unb ein Kontobuch, roo jeber Sunbe
eine Seite einnimmt. 3llfo eine benfbar einfache ©in»
ridjtung.

Sftit bem ißoftfchedffonto (2) erfparen ®ie baS ?ßoft=
fchecfbudj, mit bem Saffaïonto (3) baS Saffabud), baS
®ontoforrent=Sonto (4) ergibt 3h"en bei 3ufammenpg

unb ©albo fofort 3h" ©uthaben unb ©Bulben, baS

SBarent'onto (5) im fpabett SluSgang ben Umfap. ®ie
anbern Sonti erflären fid) oon felbft.

3eber ißofien fommt 1. in bie Sontrollrubrif, 2. ins
©oll, in eine Sîubrif, roo er 3urc>acf)S, Eingang, Be=

laftung bebeutet unb 3. inS £aben, ber gegenüberftehenben
IRubriî, roo er Slbgang, SluSgang, ©utfchrift barftellt.
®aburch müffen pr Kontrolle ber richtigen ©intragung
alle ©otlpoften roie auch alle ^jabenpoften bie Summe
ber SontrollrubriE ausmachen.

fyür ben, ber fein Boftfchedfonto eröffnet hat, ift
mein „Journal" ebenfogut oerroenbbar roie für anbere.

2llie 3h" ©efdhäftSoorfälle roerben im Journal ge=

bucht. Sßegfatl aller .&itfsbüd)er. 3eit= unb ©elberfpar»
niS. Stare ÜberfidEjt unb jeberjeitige Bilanjmöglid)feit.

3ntereffenten roerben gegen 3ufenbung oon 40 9îp.
in Sttarfen bereitroilligft jßrobebogen unb ©rläuterungen
gugeftellt. 9îub. ÏÏllbred^t,

©eroerbefefretariat ©t. ©allen.

„Miro jptrt Boten unb îîargelb"!
(Wr.J 9Jtit biefem ©ejte ftempeln bie großem ißoft»

bureau^ ber ©d)roeij feit einiger 3eit bie Brieffcfjaften
ab. Befanntlich macht man auch in ber ©cljroeig, unb
in ber jüngften 3ett in ganj oermehrtem ÏÏRafje grofjc;
Slnftrengungen, bie Öffentlichfeit für ben ©hecfoerfehr im
allgemeinen unb für ben ißoftchecfoerfehr im befonberen

p intereffieren — eine golgeerfdjeinung beS gegenwärtig
fehr empfinblidhen SJtangelS an Bargelb, ©o hat auch
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Es sind nur ganz wenige, die heute eine wirkliche Krisis
mit Geschäftsstillstand aus ihren Ersparnissen durch-
halten könnten.

Die meisten leben heute noch von der Hand in den
Mund und sind gezwungen, bis an ihr Lebensende zu
arbeiten, damit überhaupt gelebt werden kann. Der Grund
dieser traurigen Tatsache ist wiederum der Mangel an
richtiger Buchführung, indem die Leute nicht feststellen
konnten, ob ihre Ausgaben im richtigen Verhältnis zu
den Einnahmen standen.

Für den Gewerbestand, der weit mehr als die Kauf-
Mannschaft gezwungen ist, alle seine Preisforderungen
vorzurechnen und zu belegen, ist unbedingt die sogenannte
amerikanische Buchhaltung mit Kolonnensystem die vor-
teilhaftere.

Beim „Journal" dieser Buchhaltung wird jede Ein-
tragung sofort auf die verschiedenen Konti verteilt. Wir
haben hier nebeneinanderstehend eine Anzahl Rubriken
wie „Kassa", „Waren", „Konto-Korrent", „Unkosten",
„Privat" usw. Dadurch, daß jeder Betrag bei der
ersten Buchung schon in die verschiedenen Kolonnen, wo
er hingehört, gebucht wird, fällt der sonst bei andern
Buchhaltungen nötige Bücherauszug zur Ermittlung der
Kontibeträge hinweg. Eine einfache Zusammenzählung
der Rubriken ergibt uns sofort und untrügerisch das
genaue Ergebnis. Also große Zeitersparnis.

Es gibt in der amerikanischen Buchhaltung wiederum
allerlei Systeme, die je nach Geschäftszweig der Zweck-
niäßigkeit entsprechend verschieden sind. Die meisten aber
haben für uns den Nachteil, daß sie zu kompliziert sind
oder Kolonnen nicht enthalten, die wir unbedingt nötig
haben.

So habe ich denn auf die Erfahrungen in mehreren
Buchhaltungen hin ein „Journal" mit Kolonneneinteilung
erdacht, welches allen Anforderungen jedes Gewerbes voll
und ganz genügen dürfte. Eine Buchhaltung, die leicht
verständlich ist und im Gegensatz zu andern sehr wenig
Schreiberei verursacht, was vom Gewerbemann nur an-
genehm empfunden werden dürfte.

'Dadurch, daß in meinem Schema alle gebräuchlichen
Konti neben Soll und Haben mit leicht verständlichen
Benennungen nebeneinander aufgestellt sind, fallen alle
bis jetzt üblichen Nebenbücher hinweg. Sie haben nur
Noch mein „Journal" und ein Kontobuch, wo jeder Kunde
eine Seite einnimmt. Also eine denkbar einfache Ein-
richtung.

Mit dem Postscheckkonto (2) ersparen Sie das Post-
scheckbuch, mit dem Kassakonto (3) das Kassabuch, das
Kontokorrent-Konto (4) ergibt Ihnen bei Zusammenzug

und Saldo sofort Ihre Guthaben und Schulden, das
Warenkonto (5) im Haben — Ausgang den Umsatz. Die
andern Konti erklären sich von selbst.

Jeder Posten kommt 1. in die Kontrollrubrik, 2. ins
Soll, in eine Rubrik, wo er — Zuwachs, Eingang, Be-
lastung bedeutet und 3. ins Haben, der gegenüberstehenden
Rubrik, wo er — Abgang, Ausgang, Gutschrift darstellt.
Dadurch müssen zur Kontrolle der richtigen Eintragung
alle Sollposten wie auch alle Habenposten die Summe
der Kontrollrubrik ausmachen.

Für den, der kein Postscheckkonto eröffnet hat, ist
mein „Journal" ebensogut verwendbar wie für andere.

Alle Ihre Geschäftsvorfälle werden im Journal ge-
bucht. Wegfall aller Hilfsbücher. Zeit- und Gelderspar-
nis. Klare Übersicht und jederzeitige Bilanzmöglichkeit.

Interessenten werden gegen Zusendung von 40 Rp.
in Marken bereitwilligst Probebogen und Erläuterungen
zugestellt. Rud. Albrecht,

Gewerbesekretariat St. Gallen.

„Poftgiro sMtt Note« und Borgeld"!
l Wr.) Mit diesem Texte stempeln die größern Post-

bureaux der Schweiz seit einiger Zeit die Briefschaften
ab. Bekanntlich macht man auch in der Schweiz, und
in der jüngsten Zeit in ganz vermehrtem Maße groß;
Anstrengungen, die Öffentlichkeit für den Checkoerkehr im
allgemeinen und für den Postcheckverkehr im besonderen
zu interessieren — eine Folgeerscheinung des gegenwärtig
sehr empfindlichen Mangels an Bargeld. So hat auch

leimt ttgrt- und Weiclitià, Leder,
Linoleum, wie test si le Nsterisiien.
Liekeitri ikt jedes lionkurrenTprodukt
in Ke2ux suk Mndekrskt, XVssser-,
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obiger ißoftfiempeltejt ben $wed, baS ipublifum auf bie |

großen Sorteile beS ©beds aufmerîfam ju machen, als
riû^IicEjcê, praUifdbeS unb bequemes BablungSmittel ; ber
fc^it>ei§ertfcE)e Santoerein feiner feitS tut basfetbe aud)
fd)on feit Bahren, unb aud) in ben eibgenöffifdjen Säten
tourbe fd)on wieberbolt bem ©bed baS 9Bort gerebet!

; Qn ber Schweiz ift leiber nod) oielfad) bie irrige
Anfielt oerbreitet, ber ©bed fei nur bas gatjtungSmittel
beS ©rof5-©efcbäftSmanneS ober beS reichen £>etm. ®em
ift aber nicht fo, ja gerabe ber Heine ©efcbäftStreibenbe,
ber §anbwerfer, ber Sanbroirt, ber ißrioate haben großes
Bntereffe baran, fid) beS ©bedeS ju bebienen jur Se-
Zahlung ber täglichen Sebürfniffe, unb bas baju be=

ftimmte Sargelb nict)t im ©djreibtifd) ober im Waffen»
fdjranf liegen ju laffen. ©inmal gewinnen fie alle burd)
bie Sertoenbung beS ©beds im Saufe bes 4}at)re§ eine

fdjöne Summe an 3infett, anberfeitS umgeben fie burd)
ben ©fjecfoerfeljr auf eine einfädle Art unb SDBeife bie

beftänbige ©efabr eines SerlufteS ibreS SargelbeS (Ser=
lieren, 3Diebftaf)l ufto.). -

«•r.'Qm manchen. Sänbern ift ber C££)edEoer£et)t.' aucl) im
bürgerlichen Alltagsleben fdjon lange üblid). So bot
ber 'jpraftifdje ©nglänber unb Amerifaner bie Sorteile
beS ©beds fd)on lange ertannt, unb fte bebienen fid) für
alle 3ahlungen ibreS ©bedbud)eS, baS fie mie ifjr So%
bud) beftänbig bei fid) tragen. SJHt ©bed wirb in ben

genannten Sänbern ber Säder, SJtetyger, ber Kaufmann
bezahlt, mit ©bed begleicht bie ^auSfrau felbft ifjre täg=
lidien Ausgaben. SBarunt bat wot)l ber ©bed bei unS
in ber ©djioeij noeb nid)t'bie gerabe gegemoärtig wünfd)=
bare Ausbreitung gefunben? Unfer ißoft^edoerfebr frei=
lid) bat feit feiner ©infübrung (1906) einen bebeutenben

Umfang angenommen — felber ber befte SeroeiS feiner
ajlfeitigen Sorteile. SJlan oergleidje beifpielStoeife nur
bie beiben $otal--Umfabbeträge ber Bahre 1906 unb 1918
mit 451,000,000 ffr. refpel'tioe 15,499,173,197 ffr. Alfo
beinahe 15,5 SbtiUiarben ffranten!

So febr auch ber bürgerliche ©bedoertebr in anbern
Sänbern immer größere ÀuSbebnung gewinnt, bei unS
in ber Schweif bat er fid) bis b^nte noch nid)t atlge=
mein eingebürgert. SBarum wobt bas? Sßßir glauben
bie rechte Antwort auf bie forage ju geben, wenn wir
fagen: in ber ©<bweiz oerwenbet man ben ©bed nicht
auch als allgemeines BablungSmittel, weil man hier»
prtS ben ©bed, fein SBefen, feine Sebeutung
unb feine Sorteile ju wenig fennt. Unb barutn
beftebt unfereS ©radjtenS oielfad) eine gewiffe, faft möchten
wir fagen, eine natürliche ©eben oor beffen Serwenbung.
SDiefe ©eben, bebingt burd) bie UnfenntniS ber ©acbe,
ber Öffentlid)l'eit p nehmen, gibt eS nur ein SRittel, unb
baS betfit Seletjnuig unb AufHärung über ben ©bed=
oerfebr. @S wirb ftwar auch in Unterrichten unb in
Siteratur biefeS ©ebiet bebanbelt, grofje unb febwer oer=

ftänblidje Süd)er werben aber bef'anntlid) nicht allgemein
gelefen, ber Sefucb oon bejüglicttjen Unterrichten ift nicht
jebermann möglich.

2Bir bürfen nicht fobliegen, ohne auf bie unS als
befte unb leid)toerftänblicbfte Sebanbtung beS ©beds be*

fannte Srofibüre aufmerffam p ntadjen, nämlich onf
3. ©fcbwenb'S „Kleine ©bedlebre, mit fpe
Zielter Serüdfidjtigung beS ißofid) edo erfebrS".
©elbftoerlag, Altftätten (©t. ©allen) ffr. 1.10.

Bn genannter, leiber nicht allgemein befannter Ser*
öffentlicljung finbet ftrf) baS ganze ©ebiet beS ©beds
auf faum 40 ©eiten einfach unb Har, aber bennod)
grünblid) unb erfd)öpfenb bebanbelt; gute SBiebergaben
ber bezüglichen ©hedformulare im ïerte ergänzen bie

Seid)tDerftänbtid)feit. 3" gteid) oortrefflicher SSeife bat
ber nämlidje Serfaffer audh ben SBechfel in einer

„kleinen ABe^fellebre" bebanbelt.
Qeber ©efdjäftStreibenbe, jeber ißrioate, ber fid) über

ben ©bed orientieren will, jeber ©djüler, ber über ben
©bed unterrichtet tpirb, lefe ißrof. ©fcbwenb'S „Kleine
©bedlebre". Unb wenn oielleid)t bem einen ober anbern
ber ^ßoftftempeltejt nicht oerftänblid) war, er wirb nad)=
her bie SBorte oerfteben:

„^oftgiro fpart 9loten unb Sargelb !"

f»oIjpreife im Kanton ©olotljurn. An einer |>olz=
fteigerung, bie letter $age oon ber ftaattidjen fjorftoer»
waltung in SI aria ft ein abgebalten worben ift, fam
ber Kubifmeter Sau= unb ©agbolz bis auf $r. 90. An
anbern ^oljfteigerungen in ber Amtei bat ficb ein ißreiS'
rüdgang bemerfbar gemacht.

fwliprcife in Safcüanb. An ber am 10. Januar
in Cberborf abgehaltenen ©äg-- unb Sauboljgant
würben per geftmeter burd)fd)nittlid) gr. 70 erlöft. gür
bitdjeneS ©pältenbolj werben ffr. 35 bezahlt per ©ter.
Slangel an Srennhotj macht ficb burdhgebenbS geltenb
unb werben bie greife für folcbeS auch nidjt jurüdgebefl.
®aS Srennbolj ift benn bereits aud) zum gefügten unb
teuern Artifel geworben unb ber fogen. Sürgerfnebel,
ber leiber infoige ©infparung ber an bie Sürger ju
oerabfolgenben ^»olzquantitäten fräftig befebnitten ift, er=

freut ficb wieberum allgemeiner Seliebtbeit.
^»oljpreife in Aarburg. ®er adjährlich wieberfeb=

renbe Kolteftiooerfauf über bie großen ©äg= unb Sau*
bolzmaffen auS ben ©taatS= unb ©emeinbewalbungen
beS V. fforftfreifeS bat am 15. Januar in Aarburg
ftattgefunben. ©S h anbeite ficb am ben Serfauf doji
§olz auS 10 ©emeinben unb ben ©taatSwalbungen-
iotal 4010 m l Qn anberthalb ©tunben würben 65
Partien ausgerufen unb oerfauft. 2)ie einheitlichen unb
gleicbmäfjigen ©^a^ungen würben oon ber Kauferfdjaft,
bie ficb febr folfbarifd) zeigte, angenommen unb wenig
überfteigert. 2)ie ©rlöfe finb 2—4 ffr. über benjenigen
ber Steigerungen oon Aarau unb Böfingen.

à Jllustr. schweiz. Handw.-ZàUg („Meisierblatt") î 44.
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obiger Poststempeltext den Zweck, das Publikum auf die j

großen Vorteile des Checks aufmerksam zu machen, als
nützliches, praktisches und bequemes Zahlungsmittel; der
schweizerische Bankverein seinerseits tut dasselbe auch
schon seit Jahren, und auch in den eidgenössischen Räten
wurde schon wiederholt dem Check das Wort geredet!

5 In der Schweiz ist leider noch vielfach die irrige
Ansicht verbreitet, der Check sei nur das Zahlungsmittel
des Groß-Geschästsmannes oder des reichen Herrn. Dem
ist aber nicht so, ja gerade der kleine Geschäftstreibende,
der Handwerker, der Landwirt, der Private haben großes
Interesse daran, sich des Checkes zu bedienen zur Be-
zyhlung der täglichen Bedürfnisse, und das dazu be-

stimmte Bargeld nicht im Schreibtisch oder im Kassen-
schrank liegen zu lassen. Einmal gewinnen sie alle durch
die Verwendung des Checks im Laufe des Jahres eine

schöne Summe an Zinsen, anderseits umgehen sie durch
den Checkoerkehr auf eine einfache Art und Weise die

beständige Gefahr eines Verlustes ihres Bargeldes (Ver-
Keren, Diebstahl usw.). -

.'-.Im manchen, Ländern ist der Checkverkehr auch im
bürgerlichen Alltagsleben schon lange üblich. So hat
der praktische Engländer und Amerikaner die Vorteile
des Checks schon lange erkannt, und sie bedienen sich für
alle Zahlungen ihres Checkbuches, das sie wie ihr Notiz-
buch beständig bei sich tragen. - Mit Check wird in den

genannten Ländern der Bäcker, Metzger, der Kaufmann
bezahlt, mit Check begleicht die Hausfrau selbst ihre täg-
lichen Ausgaben. Warum hat wohl der Check bei uns
in der Schweiz noch nicht'die gerade gegenwärtig wünsch-
bare Ausbreitung gefunden Unser Postcheckoerkehr frei-
lich hat seit seiner Einführung (1906) einen bedeutenden

Umfang angenommen — selber der beste Beweis seiner
allseitigen Vorteile. Man vergleiche beispielsweise nur
die beiden Total-Umsatzbeträge der Jahre 1966 und 1918
mit 451,600,660 Fr. respektive 15,499,173,197 Fr. Also
beinahe 15,5 Milliarden Franken!

So sehr auch der bürgerliche Checkoerkehr in andern
Ländern immer größere Ausdehnung gewinnt, bei uns
in der Schweiz hat er sich bis heute noch nicht allge-
mein eingebürgert. Warum wohl das? Wir glauben
die rechte Antwort auf die Frage zu geben, wenn wir
sagen: in der Schweiz verwendet man den Check nicht
auch als allgemeines Zahlungsmittel, weil man hier-
prts den Check, sein Wesen, seine Bedeutung
und seine Vorteile zu wenig kennt. Und darum
besteht unseres Erachtens vielfach eine gewisse, fast möchten
wir sagen, eine natürliche Scheu vor dessen Verwendung.
Diese Scheu, bedingt durch die Unkenntnis der Sache,
der Öffentlichkeit zu nehmen, gibt es nur ein Mittel, und
das heißt Belehrung und Aufklärung über den Check-

verkehr. Es wird zwar auch in Unterrichten und in
Literatur dieses Gebiet behandelt, große und schwer ver-
ständliche Bücher werden aber bekanntlich nicht allgemein
gelesen, der Besuch von bezüglichen Unterrichten ist nicht
jedermann möglich.

Wir dürfen nicht schließen, ohne auf die uns als
beste und leichtverständlichste Behandlung des Checks be-

kannte Broschüre aufmerksam zu machen, nämlich aus

I. Gschwend's „Kleine Checklehre, mit spe-
zieller Berücksichtigung des Postcheckverkehrs".
Selbstverlag, Altstätten (St. Gallen) Fr. 1.10.

In genannter, leider nicht allgemein bekannter Ver-
öffentlichung findet sich das ganze Gebiet des Checks

auf kaum 40 Seiten einfach und klar, aber dennoch
gründlich und erschöpfend behandelt; gute Wiedergaben
der bezüglichen Checkformulare im Texte ergänzen die

Leichtverständlichkeit. In gleich vortrefflicher Weise hat
der nämliche Verfasser auch den Wechsel in einer

„Kleinen Wechsellehre" behandelt.
Jeder Geschäftstreibende, jeder Private, der sich über

den Check orientieren will, jeder Schüler, der über den
Check unterrichtet wird, lese Prof. Gschwend's „Kleine
Checklehre". Und wenn vielleicht dem einen oder andern
der Poststempeltext nicht verständlich war, er wird nach-
her die Worte verstehen:

„Postgiro spart Noten und Bargeld!"

Holz-Marktberichte.
Holzpreise im Kanton Solothurn. An einer Holz-

steigerung, die letzter Tage von der staatlichen Forstver-
waltung in M aria st ein abgehalten worden ist, kam
der Kubikmeter Bau- und Sagholz bis auf Fr. 90. An
andern Holzsteigerungen in der Amtei hat sich ein Preis-
rückgang bemerkbar gemacht.

Holzpreise in Baselland. An der am 10. Januar
in Oberdorf abgehaltenen Säg- und Bauholzgant
wurden per Festmeter durchschnittlich Fr. 70 erlöst. Für
buchenes Spältenholz werden Fr. 35 bezahlt per Ster.
Mangel an Brennholz macht sich durchgehends geltend
und werden die Preise für solches auch nicht zurückgehest.
Das Brennholz ist denn bereits auch zum gesuchten und
teuern Artikel geworden und der sogen. Bürgerknebel,
der leider infolge Einsparung der an die Bürger zu
verabfolgenden Holzquantitäten kräftig beschnitten ist, er-
freut sich wiederum allgemeiner Beliebtheit.

Holzpreise in Aarburg. Der alljährlich wiederkeh-
rende Kollektivverkauf über die großen Säg- und Bau-
Holzmassen aus den Staats- und Gemeindewaldungen
des V. Forstkreises hat am 15. Januar in Aarburg
stattgefunden. Es handelte sich um den Verkauf von
Holz aus 10 Gemeinden und den Staatswaldungest-
Total 4010 m 1 In anderthalb Stunden wurden 65
Partien ausgerufen und verkauft. Die einheitlichen und
gleichmäßigen Schätzungen wurden von der Käuferschaft,
die sich sehr solidarisch zeigte, angenommen und wenig
übersteigert. Die Erlöse sind 2—4 Fr. über denjenigest
der Steigerungen von Aarau und Zofingen.
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